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Horst FelbermayrDI Horst Felbermayr

Sehr geehrte Damen und Herren,

Empathie ist der Baustein jeder erfolgrei-
chen Beziehung. Und ein solches Einfüh-
lungsvermögen ist auch im Wechselspiel 
zwischen Wirtschaft und Politik Voraus-
setzung für den Erfolg – zum einen, um 
die Interessen der Bevölkerung durch 
die Politik zu wahren, zum anderen, um 
Regelwerke für einen fairen Wettbewerb 
der Marktteilnehmer in der Wirtschaft zu 
schaffen. Und wir sind zufrieden, denn 
das ist in jüngster Vergangenheit erstaun-
lich gut gelungen. Positiv dabei zu er-
wähnen ist die Arbeitszeitflexibilisierung 
im Sinne des möglichen Zwölf-Stun-
den-Tages sowie eine Entlastung der 
Lohnnebenkosten, um für Österreich zu 
sprechen.

Themen wie beispielsweise eine umfas-
sende Steuerreform und ein dringend nöti-
ger Bürokratieabbau sind allerdings liegen 
geblieben – nicht nur in Österreich, sondern 
auch in vielen anderen europäischen Staa-
ten. Veranschaulicht werden kann das an-
hand der Genehmigungsdauer für Schwer-
transporte. So vergehen in Deutschland 
seit Einführung einer gut gemeinten Ver-
waltungsvorschrift mitunter acht Wochen,  
bis sich die Räder in Bewegung setzen. In 
Österreich hingegen dauert es seit Inkraft- 
treten eines vor einigen Jahren eingeführ-
ten Behördenverfahrens nur etwa drei Wo-
chen. Das zeigt die positive Wirkung von 
Reformwillen und soll als Beispiel für effizi-
enten Bürokratieabbau dienen.

Damit hat die Wirtschaft eine Chance, 
sich erfolgreich zu entwickeln. Und so 
soll es weitergehen, denn das Ziel muss 
es sein, zum Magneten für investitions-
bereite Unternehmen zu werden – das 
sichert Arbeitsplätze und Wohlstand in 
Österreich, bei unseren Nachbarländern 
und hoffentlich in ganz Europa und dar-
über hinaus.

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen und 
Ihren Familien einen schönen verblei-
benden Sommer, allfällig einen schönen 
Urlaub und viel Freude an einer Arbeit 
mit hoffentlich zunehmend flexibleren 
Arbeitsabläufen ohne langwierige büro-
kratische Hindernisse. 
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BAU-TRANS
Dualer Transport für Chemiekonzern

Anfang des Jahres führte Bau-Trans Un-
garn den Transport von zwei Industrie-
kolonnen mit 128 beziehungsweise 102 
Tonnen durch. Die Behälter wurden im 
Konvoi transportiert und hatten bei Län-
gen von etwa 29 und 30 Metern einen 
Durchmesser von mehr als vier Metern. 

Im Zuge der Erweiterung einer Weizenstär-
kefabrik im niederösterreichischen Pischels-
dorf waren im Februar Schwertransporte 
sowie der Einsatz von Gittermast- und Mo-
bilkranen nötig. Für Umschlag und Funda-
mentstellung von zwei Fallfilmverdampfern 
mit je 136 Tonnen sowie zwei sogenannten 
Separatoren mit je 40 Tonnen und einer Län-
ge von etwas mehr als zehn Metern stellte 
Felbermayr vier Krane mit maximalen Traglas-
ten von bis zu 750 Tonnen. Nach Ankunft des 
ersten der beiden je 30 Meter langen und 5,1 
Meter hohen Fallfilmverdampfer neben dem 
neu errichteten Fundament wurde dieser zu-
nächst mit zwei bereits aufgebauten Kranen 
abgeladen und am Boden abgestellt. Das er-
folgte mitsamt der insgesamt fünf Transport-
sättel, mit denen er bereits mit dem Binnen-
schiff angekommen war. Zum Einsatz kamen 
dafür ein Gittermastkran  sowie ein Teleskop-
kran. Für die Fundamentstellung wurde der 
30 Meter lange Behälter von der Horizontalen 
in die Vertikale aufgedreht. Die werksinternen 
Transporte wurden mit einem 13-achsigen 
Anhänger mit Kesselbrücke durchgeführt.

TITELFOTO 
Schwerarbeit für 
Weizenstärkefabrik
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Der Transport führte von Budapest (HU) 
in ein etwa 200 Kilometer nordöstlich da-
von gelegenes Chemieunternehmen in 
der Stadt Kazincbarcika. Für die Schwer-
transporte kamen Tieflader mit 14 Achsli-
nien zum Einsatz. Die Fundamentstellung 
erfolgte Anfang Juli mit zwei Autokranen 

im Tandemhub. Der „Vorlauf“ von Genk 
(B) bis Budapest wurde durch das Bin-
nenschifffahrtsunternehmen Haeger & 
Schmidt Logistics durchgeführt. Der Um-
schlag im Hafen von Budapest wurde als 
Tandemhub mit zwei Mobilkranen reali-
siert.    

WELTPREMIERE
Hagn Umwelttechnik errichtet erstes Schachtkraftwerk 

Ein nach den Plänen der TU München konzi-
piertes Wasserkraftkonzept baute die Hagn 
Umwelttechnik im bayerischen Großweil an 
der Loisach. Dabei wird die Turbine nicht wie 
üblich vertikal montiert, sondern horizontal. 
Turbine und Generator bilden dabei eine 
Einheit und werden in einem Schacht einge-
baut. Das Triebwasser kommt von oben und 
wird mit einem Rechen von Treibgut befreit. 
Da die Loisach durch einige Gebirgsflüsse 
gespeist wird, war Hochwassergefahr eine 

ständige Herausforderung bei den Bauar-
beiten. Eine Besonderheit war auch der 
Baugrubenverbau. Dafür kamen 16 Meter 
lange einlagig rückverankerte Spundwände 
zum Einsatz. Die wesentlichen Bauarbeiten 
wurden nach etwa einjähriger Bauzeit im 
Mai abgeschlossen. Auftraggeber für das 
Pilotprojekt war die Kraftwerk Großweil 
GmbH, bestehend aus den Gesellschaftern 
Gemeindewerke Garmisch, Kraftwerk Far-
chant und Gemeinde Großweil. 
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KRAFTPAKET
Haeger & Schmidt nimmt 
Schwergutleichter in Betrieb

Durch seine spezielle Form erreicht der 
Schwergutleichter namens Fortitudo auch 
bei einer 300 Tonnen schweren Ladung 
nur einen Tiefgang von rund zwei Me-
tern. Das macht das 39 Meter lange und 
fünf Meter breite Schiff zu einem Unikat 
und insbesondere in Frankreich mit sei-
nen Kleinwasserstraßen und unzähligen 
Schleusen zu einem bereits häufig nachge-
fragten Transportmittel. Denn der Schwer-
gutleichter kann das aufnehmen und auf 
direktem Weg über die Binnenwasserstra-
ßen transportieren, was bisher über große 
Umwege auf dem Atlantik rund um Frank-
reich herum verschifft werden musste. Po-
tenzielle Fortitudo-Ladungen können zum 
Beispiel Transformatoren, Behälter, Roto-
ren oder sogar Lokomotiven sein.   

MELDUNGEN

ABGEHOBEN
Kraneinsatz für Chipfabrik

Seit Oktober des vergangenen Jahres sind 
Krane der Felbermayr-Niederlassung Ka-
menz für den Bau einer Chipfabrik in Dres-
den im Einsatz. Für die Montage von 16 
etwa 80 Tonnen schweren Stahlbindern 
in 30 Meter Höhe wurden die Mitarbeiter 
kreativ – es wurden mit einem LTM 1500 
von Liebherr zwei LTM 1100 auf die be-

reits bestehende Betondecke 
in 15 Meter Höhe gehoben. 
Notwendig wurde das, da auf-

grund der Platzverhältnisse am 
Boden kein Großkran zum Einsatz 

kommen konnte. Für diesen Hub war 
der 500-Tonnen-Kran mit 135 Tonnen auf-
ballastiert und mit einer 28 Meter langen 
Wippspitze aufgerüstet. Die Ausladung 

betrug 24 Me-
ter. Die Bauar-
beiten werden 
noch bis Ende 
des Jahres dau-
ern. In Betrieb 
gehen soll die 
Chipfabrik im 
Frühjahr 2020.

ABFALLWIRTSCHAFT
2.000 Tonnen Abfälle  
ordnungsgemäß verwertet

159 Wohneinheiten werden derzeit am 
Linzer Bindermichl in Oberösterreich re-
vitalisiert. Das Abfallwirtschaftskonzept 
dazu sowie die Abfalllogistik wird vom Fel-
bermayr-Bereich Umwelt & Ressourcen 
bewerkstelligt. Bislang sind dabei mehr 
als 1.500 Tonnen Abfälle unterschied-
lichster Qualitäten angefallen. Genau ge-
nommen sind das etwa 600 Tonnen sor-
tenreiner Bauschutt sowie Betonabbruch. 
Diese werden in der unternehmenseige-
nen Recyclinganlage WBR (Welser Bau- 
stoffrecycling GmbH) aufbereitet und ver-
wertet. Abfälle wie Asbestzement, Gips 
und verunreinigter Bauschutt werden auf 
dem der Felbermayr Bau GmbH & Co KG 
zugehörigen Deponiepark Wels Nord ent-
sorgt. Bis zur Baufertigstellung Ende des 
Jahres werden noch weitere 500 Tonnen 
Abfall erwartet.
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GASTFREUNDLICH
Montage-Meeting bei Wimmer 
Maschinentransporte
Bereits zum zweiten Mal lud das Felber-
mayr-Tochterunternehmen Wimmer Ma-
schinentransporte zum Montage-Meeting 
nach Sulzemoos in Bayern. Rund 40 leiten-
de Mitarbeiter waren Anfang des Jahres 
gekommen, um das Know-how, aber auch 
die persönlichen Beziehungen mit der Kolle-
genschaft zu vertiefen. Denn häufig stünde 
laut Gastgeber Stegmann gar nicht nur so 
sehr die Technik im Vordergrund, sondern 
die Spezialisierung der jeweiligen Mitar-
beiter – denn, dass jeder alles beherrsche, 
sei in dem komplexen Betätigungsfeld der 
Montage nicht möglich. So schließe die 
Verlagerung einer Produktionsstraße ergän-
zend zum Einsatz von Standardgeräten wie 
Litzenheber, Hubgerüst und Verschubbahn 
auch umfangreiche Kompetenz in Bezug 
auf Elektrik, Hydraulik und Pneumatik mit 
ein, und dabei könne sich beispielsweise 
Wimmer einbringen, um das Angebot zum 
Full Service für den Kunden zu machen. 

MELDUNGEN

INVESTITION
400 neue Mietgeräte

Modernst ausgestattet präsentiert sich 
die Felbermayr Kran-, Bühnen- und Sta-
plervermietung mit einigen Tausend 
Geräten. Um das auch künftig so zu 
halten, wurden heuer rund 400 neue 
Geräte angeschafft. Dazu gehören un-
ter anderem Teleskopbühnen mit 43 
Meter Arbeitshöhe sowie Elektrostap-
ler mit bis zu sieben Tonnen Hubkapa-
zität und ein speziell für den Einsatz in 
Industriehallen konzipierter „Pick-and-
Carry-Kran. Dieses Gerät verfügt über 
25 Tonnen maximale Traglast und kann 
aufgrund seiner kompakten Abmessun-
gen und der flexiblen Lenkung auch auf 
engstem Raum Lasten transportieren. 
In der Kranvermietung stehen 38 neue 
Mobilkrane für Mieteinsätze bereit, mit 
dabei auch ein 450-Tonner, der den 
Fuhrpark in der Niederlassung Graz er-
weitern wird.  

BÜHNENABTEILUNG WELS
Mehr Kundennähe  
durch neuen Standort

Die Welser Bühnenabteilung, seit dem 
Frühjahr 2018 als Zweigstelle der Nie-
derlassung Linz aktiv, agiert seit Juli 
2019 als eigenständige Abteilung in 
Wels. Bereits über 100 Hubarbeitsbüh-
nen und Stapler sind in dieser Abteilung 
fix stationiert und decken ein breites 
Spektrum an sicheren Einsatzmöglich-
keiten in der Region rund um Wels ab. 
„Jeder Kunde ist für uns wichtig – egal 

ob Malerarbeit- oder Industriebaustel-
le“, so Abteilungsleiter Florian Katzinger 
und ergänzt: „Jeder Kunde soll sich bei 
uns gut betreut fühlen.“ 
„Und natürlich darf auch die Freude an 
der Arbeit nicht fehlen“, merkt Katzin-
ger an: „Denn dies wirkt sich in vieler-
lei Hinsicht positiv aus und motiviert, 
auch manchmal Unmöglich scheinendes 
möglich zu machen.“

Mit viel Freude an der Arbeit präsentiert sich die neu 
gegründete Abteilung unter der Leitung von Florian 
Katzinger (1. v. links) mit Disponentin Gudrun Felber-
mayr und Außendienstmitarbeiter Robert Mittermayr. 

Geschäftsführer Holger Stegmann 
moderierte das Meeting.FO
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KRANVERMIETUNG
Stahlbau für Vorblock-
stranggießanlage

HOCHBAU
Hallenzubau für Logistikunternehmen
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MELDUNGEN

Bis Ende September werden noch Krane 
und Bühnen der Felbermayr-Niederlas-
sung Graz für den Stahlbau einer Vor-
blockstranggießanlage in Donawitz im 
Einsatz sein. Die schwersten zu heben-
den Komponenten waren mit jeweils 
71 Tonnen die Kranbahnen sowie die 
Kranbrücke. Diese wurden mit einem 

500-Tonner eingehoben. Ergän-
zend dazu waren auch 

ein 450-Tonner 
sowie 

Anfang des Jahres begann der Felber-
mayr-Hochbau mit den Vorarbeiten für ei-
nen 1.400 Quadratmeter großen Hallenzu-
bau für ein Welser Logistikunternehmen. 
Den Beginn machten Abbrucharbeiten. 
Es folgten Erd- und Fundamentarbeiten 
sowie die Herstellung eines monolithi-
schen Hallenbodens für den 1.400 Qua-

dratmeter großen Zubau. Das eigentliche 
Objekt wurde in Stahlbeton-Skelettbau-
weise hergestellt. Ergänzend dazu wur-
den in den bestehenden Hallen diver-
se Umbauarbeiten durchgeführt. Dazu 
gehörten unter anderem die Errichtung 
einer Brandschutzwand sowie eines Ser-
verraumes. Die Außenanlage wird durch 

kleinere Krane und Bühnen mit Arbeits-
höhen von bis zu 57 Metern für Monta-
gearbeiten auf der Baustelle. Zugehörige 
Schwer- und Sondertransporte wurden 
vom Felbermayr-Tochterunternehmen 

Bau-Trans durchgeführt. Die im Auftrag 
der voestalpine errichtete Anlage wird in 
Donawitz gebaut und nach der Eröffnung 
Ende des Jahres die weltweit modernste 
ihrer Art sein. 

den Felbermayr-Tiefbau hergestellt und 
wird voraussichtlich bis Mitte September 
abgeschlossen sein. Sie umfasst die Er-
richtung einer Verladezone mit etwa 900  
Quadratmeter, Entwässerungssysteme 
mit 130 Laufmeter Schwerlastrinnen für 
den Lkw-Betrieb sowie anbindende As-
phaltierungsarbeiten zum Bestand. FO
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BÜHNENVERMIETUNG
Paneelmontage mit Seilarbeitsbühne

Für die Errichtung eines mehr als 40 Me-
ter hohen Hochregallagers in Wels waren 
heuer im Frühjahr mehr als 20 Bühnen und 
Stapler zeitgleich auf der Baustelle. Für 

die Montage der Fassadenpaneele war 
eine Seilarbeitsbühne mit einem vertikalen 
Einsatzbereich von 50 Metern im Einsatz. 
Für die Regalmontage wurde weiters mit 

speziellen Elektro-Scherenbühnen gearbei-
tet. Mit einer Arbeitshöhe von 33 Metern 
gehören diese zu den weltweit höchsten 
ihrer Gattung.

VORAUSSCHAUEND
Lawinenschutz für 
Großglockner Hochalpenstraße
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MELDUNGEN

Schon während der Räumungsarbeiten 
im Frühjahr kam es an der Großglockner 
Hochalpenstraße immer wieder zu ge-
fährlichen Situationen durch abgehende 
Schneebretter und Lawinen. Um dieses Ri-
siko einzudämmen, wurde der Felbermayr- 
Spezialtiefbau mit der Errichtung von 350 
Meter Schneebrücken beauftragt. Die Bau-
stelle im Bereich des Hochtors liegt auf 
2.700 Metern Seehöhe. Eine Neigung des 
Geländes von etwa 50 Grad machte den 
Einsatz eines Hubschraubers für die Mon-
tage der je Werk bis zu 1.600 Kilogramm 
schweren und 4,5 Meter hohen Schnee-
brücken nötig. Die Hauptwerke sind mit 
je zwei 4,5 Meter langen Zug- und Druck-
anker im Fels verankert. Die ersten fünf 
Reihen konnten bereits im Herbst vergan-
genen Jahres hergestellt werden. Die ver-
bleibenden restlichen Reihen sollen noch 
heuer im Sommer errichtet werden.

SPEZIALTIEFBAU
Dichtungserhöhung 
am Innkanal

Das Felbermayr-Tochterunternehmen  
Hagn Umwelttechnik ist derzeit in einer 
Arge mit Dichtungsarbeiten zur Erhöhung 
des Stauziels am Innkanal in Oberbayern 
beauftragt. Die dafür nötigen Spritzbeton- 
arbeiten werden vom Felbermayr-Spezial-

tiefbau durchgeführt. Notwendig wurde 
das Bauvorhaben aufgrund einer geplan-
ten Stauzielerhöhung am Kraftwerk Töging. 
Diese Arbeiten werden auf einer Uferlänge 
von 40 Kilometern durchgeführt und dau-
ern noch bis Ende des Jahres.
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Für Schwertransport und Fundamentstellung einer mehr als 50 Meter langen Industriekolonne war Felbermayr 

heuer im Frühjahr im Einsatz. Schauplatz des Geschehens – mit Kippvorrichtung, Raupenkran und Selbstfahrer  – 

war eine Raffinerie in Rijeka.

Kippvorrichtung für Industrie-
kolonne im Einsatz

Nach rund 40 Jahren Betrieb war das 
Ende eines rund 50 Meter hohen be-
ziehungsweise langen Behälters der 

kroatischen Ölraffinerie erreicht. Im Zuge 
eines planmäßigen „Shutdowns“ wurde 
diese Kolonne abgebaut. Für den werks- 
internen Transport und die anschließende 
Fundamentstellung des neuen kam die Fel-
bermayr-Transport- und Hebetechnik zum 
Einsatz. Die operativen Arbeiten seitens 
Felbermayr dauerten etwa vier Wochen und 
konnten Anfang März beendet werden.   

Schwerarbeit für Schwertransport

Ausgangsort für den Stahlkoloss mit einer 
Länge von 51 Metern und einem anfäng-
lichen Durchmesser von rund sieben Me-
tern war Ortona in Italien. Von dort wurde 
er mittels Flachdeckponton über die Adria 
zur Raffinerie in Rijeka transportiert. „Dort 
haben wir die Kolonne mittels Selbstfahrer 
übernommen“, sagt Peter Niedermair-Au-
er von der Felbermayr-Projektabteilung 
und erklärt: „Dazu sind wir mit dem Trans-

portfahrzeug auf das Ponton gefahren und 
haben dort die auf Elefantenfüßen gela-
gerte Kolonne geladen.“ Geschehen ist 
das mit zwei zu je zehn Achsen parallel 
gekoppelter Selbstfahrer mit Drehschemel 
und Power Pack für den Antrieb.

Nötig war diese Fahrzeugkonfiguration 
aufgrund definierten Achslasten, die in den 
Untergrund eingeleitet werden durften so-
wie wegen der geringen Kurvenradien, die 
zu bezwingen waren. So gab es beispiels-

TRANSPORT

Die beengten Platzverhältnisse erforderten 
den Einsatz einer Kippvorrichtung.
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weise am ersten Streckenabschnitt eine 
S-Kurve mit zwei neunzig Grad Kurven. 
„Dafür wurde eine Straße inklusive Hang- 
sicherung eigens für den Schwertransport 
gebaut. Anders wäre der Transport auf-
grund der steil, zum Meer hin abfallenden 
Geometrie, nicht möglich gewesen“, schil-
dert Niedermair-Auer eine der zahlreichen 
Schlüsselstellen des werksinternen Trans-
ports. Viel Zeit nahm auch das Überfahren 
der vielen Fly-overs in Anspruch, welche 
aufgrund unterirdisch verbauter Rohrlei-
tungen nötig waren. Dabei werden tem-
poräre Brücken errichtet, um die auftreten-
den Lasten vor und nach der gefährdeten 
Stelle in den Untergrund abzuleiten. Somit 
dauerte es zwei Tage, um den ersten Stre-
ckenabschnitt und die sogenannte „Pre-
dressing-Area“ zu erreichen. Dort wurde 
die Kolonne auf Elefantenfüßen abgesetzt, 
um das Montieren von Anbauteilen, wie 
beispielsweise von Podesten, zu ermögli-
chen. Dieser Prozess dauerte etwa sechs 
Wochen. Währenddessen hatte sich das 
Gewicht der Kolonne um etwa 35 Tonnen 
auf 300 Tonnen erhöht. 

In der Zwischenzeit wurde am Zielort der 
Kran aufgebaut – ein LR 1750  vom Her-
steller Liebherr mit 77 Meter langem Git-

termast, Derrickausleger und insgesamt 
590 Tonnen Ballast. Für den Transport der 
Kolonne auf den noch verbliebenen drei-
hundert Metern bis zum Fundament war 
ein weiterer Tag nötig. Wieder mussten ei-
nige Fly-overs aufgebaut werden, um den 
statischen Anforderungen zu entsprechen.

Wie schon während des gesamten werks- 
internen Transports waren auch bei der 
Fundamentstellung beengte Platzverhält-
nisse und die begrenzten Zeitfenster für 
Transporte am Werksgelände besondere 
Herausforderungen. Dazu Niedermair-Auer: 
„Da das Projekt im Zuge von groß ange-

TRANSPORT

Um die engen Kurvenradien bewältigen 
zu können, wurde die Industriekolonne 
auf Drehschemel transportiert.

Eine der Schlüsselstellen: Für diese 
S-Kurve musste eine Straße inklusive 
Stützmauern errichtet werden.
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TRANSPORT

FO
TO

S:
 M

A
R

KU
S 

LA
C

KN
ER

, P
ET

ER
 N

IE
D

ER
M

A
IR

-A
U

ER

FO
TO

: M
A

R
KU

S 
LA

C
KN

ER

legten Wartungsarbeiten durchgeführt 
wurde, konnten wir unsere Gerätschaft 
nur nach Voranmeldung und das nur in 
sehr kurzen Zeitfenstern transportieren. 
Darüber hinaus waren Hunderte Mitarbei-
ter von Drittfirmen am Gelände beschäf-
tigt. Das forderte auch spezielle Maßnah-
men in Bezug auf Arbeitssicherheit, um 
das Gefährdungspotenzial zu minimieren. 

Großes Finale mit Kippvorrichtung

Die Kippvorrichtung besteht aus zwei Tei-
len. Das Oberteil wurde bereits auf der 
„Pre-Dressing-Area“ auf der Standzarge 
der Kolonne montiert. 

Aufgrund der parallel montierten Achsen er-
reichte der Transport jedoch eine Breite von 
5,5 Metern. Das war zu viel, um auch das Un-
terteil wie gewohnt zu montieren. Darum 
musste der Unterteil verbreitert werden, 
um auf dem Selbstfahrer montiert werden 
zu können. Dazu Niedermair-Auer: „Da-
für wurden vonseiten eines Statikers im 

Vorfeld Berechnungen durchgeführt. 
Die Umsetzung der dabei gewonnen 
Erkenntnisse wurden dann durch un-
seren Kollegen Manfred Unterberger 
ermöglicht.“ Somit war gewährleistet, 
dass die auf 600 Tonnen ausgerichtete 
Kippvorrichtung die statischen Erfor-
dernisse erfüllte.

So vorbereitet fuhr der Selbstfahrer 
dann mit der Kolonne die letzten 300 
Meter zum Fundament und wurde dort 
vor dem Kran positioniert. Anschließend 
wurde die Kolonne an dem vom Kran 
abgewandten Ende mit Elefantenfüßen 
unterstellt darauf hydraulisch abgesetzt. 
Das andere Ende blieb auf dem Selbst-
fahrer. Jetzt konnte der Selbstfahrer her-
ausgefahren und der Drehschemel durch 
das Unterteil des Kipprahmens ersetzt 
und anschließend wieder unter den Be-
hälter gefahren werden. Weiters wurde 
noch das andere Ende der Kolonne an 
der Hakenflasche des Krans angeschla-
gen. Somit waren alle Vorbereitungen für 

den Hub getroffen und das Finale konn-
te beginnen. Dazu begann der Kran ganz 
langsam mit dem Anheben des oberen 
Endes der rund 300 Tonnen schweren 
Last. Der Selbstfahrer wurde kontinuier-
lich nachgefahren und somit die Kolonne 
in etwa zwei Stunden von der Horizonta-
len in die Vertikale gebracht werden. Das 
erforderte ein konzentriertes Zusammen-
arbeiten von SPMT- und Kranfahrer sowie 
von zwei Einweisern. „Besonderes Fin-
gerspitzengefühl wurde dann beim finalen 
Einheben dem Kranfahrer abverlangt“, 
erklärt Niedermair-Auer: Dieser musste, 
nachdem er den Ausleger mit hängender 
Last etwa um 45 Grad horizontal gedreht 
hatte, den etwa 300 Tonnen schweren 
Stahlkoloss auch noch millimetergenau 
„einfädeln“, um ein Einfügen und Mon-
tieren in den bestehenden Stahlbau zu 
ermöglichen.

Letztendlich wurden durch eine Laser-
messung nur wenige Zentimeter Schief- 
lage bei dem 51 Meter hohen Turm er-
rechnet. Somit konnten die geforderten 
Toleranzen deutlich eingehalten werden. 
Aufgrund ähnlicher Dimensionen des 
wohl bekanntesten Gebäudes der Welt 
mit Schieflage sei hier noch der schiefe 
Turm von Pisa erwähnt. Dieser bringt es 
bei einer Höhe von 51 Metern auf eine 
Auslenkung von vier Metern an der Spit-
ze. Somit wäre der italienische universal-
gelehrte Galileo Galilei von der erreichten 
Präzision der Fundamentstellung zwar be-
stimmt beeindruckt gewesen, bei seinen 
Fallversuchen hätte er damit aber keine 
Freude gehabt.                                       

Zusammen mit Jan Kürner (Einsatzleitung 
Kran) und Branko Borcic (Felbermayr Kro-
atien) war Peter Niedermair-Auer vom 
Felbermayr-Projektteam maßgeblich am 
Erfolg des Vorhabens beteiligt.

Um nach dem Montieren des 
Oberteils der Kippvorrichtung 
mit dem Selbstfahrer darunter 
fahren zu können, wurde das 
„untere Ende“ des Behälters 
auf Elefantenfüßen abgestellt.
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Zwei Jahre lang war der Felbermayr-Spezialtiefbau in periodischen Abständen mit Felssicherungsarbeiten am 

Donauradweg bei Haibach ob der Donau beschäftigt. Anfang März konnten die Arbeiten abgeschlossen werden.

Rund 600.000 Radfahrer sind jährlich 
am Donauradweg zwischen Passau 
und Wien unterwegs. Zu den be-

sonderen Naturereignissen auf der Strecke 
gehört die Schlögener Schlinge. Unweit 
davon kam es im Winter 2018 erstmals zu 
Steinschlägen größeren Umfangs. „Etwa 
200 Tonnen Gestein sind damals herunter-
gekommen“, berichtet Bauleiter Andreas 
Brunner vom Felbermayr-Spezialtiefbau 
und vergleicht das Volumen mit etwa 20 
Lkw-Fuhren. Aufgrund der großen Bedeu-
tung des Donauradweges war klar, dass 
die Sicherheit bis zum Beginn der Saison 
im Frühjahr wieder hergestellt sein musste. 

Stärkster Steinschlagschutz 
Österreichs
   
„Wir haben sofort nach Beendigung der 
Untersuchungen eines regionalen Geolo-
giebüros und der Auftragsvergabe mit den 
Arbeiten begonnen“, sagt Brunner, denn 
die Zeit war knapp und es sollte innerhalb 
von etwa vier Wochen ein Zaun mit einer 
Widerstandsfähigkeit von 5.000 Kilojoule 
hergestellt werden. „Das entspricht etwa 
der Masse einer Schwerlastzugmaschine 
mit 15 Tonnen, welche mit 90 Kilometern 
pro Stunde in den Zaun rast“, vergleicht 
Brunner eindrucksvoll und weist darauf 
hin, dass ihm in Österreich kein stärkeres 
System bekannt sei.

BAU

Häufige Frost- und Tauwechsel führten zu gefähr-
lichen Steinschlägen und machten die Errichtung 
eines Steinschlagschutzes nötig.   
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Vor Beginn zur Herstellung des Zaunes 
wurde eine Felsberäumung durchgeführt. 
Dabei wurde loses Gestein zum Absturz 
gebracht, um nicht die nachfolgenden Ar-
beiten zu gefährden. Aufgrund der Unweg-
barkeit des Geländes und der Tatsache, 
dass der Zaun etwa 150 Meter oberhalb 
des Radweges errichtet werden musste, 
kam dafür ein Hubschrauber zum Einsatz. 
Damit wurde das Material in den etwa 70 
Grad steilen Hang geflogen. „Unter ande-
rem auch sogenannte Leichtbohrlafetten, 
mit denen die Bohrungen für die Anker ge-
macht wurden“, erklärt Brunner. Für den 
42 Meter langen Zaun wurden damit 50 
Bohrungen gemacht und 400 Laufmeter 
Anker verbaut. Der Zaun wurde sechs Me-
ter hoch und besteht aus vier Stützen, die 
auf verankerten Fundamenten montiert 
wurden. Die Arbeiten konnten bis Ende 
April abgeschlossen werden. Damit war 
auch die Gefahr soweit gebannt, dass der 
Radweg über den Sommer frei gegeben 
werden konnte. Im November wurde dann 
unterhalb des Zaunes mit 5.000 Kilojoule 
ein weiterer mit 3.000 Kilojoule errichtet. 
Dieser ist jedoch mit einer Länge von 100 
Metern deutlich länger, aber nur fünf Me-
ter hoch. Dafür wurden 800 Laufmeter 
Anker und zehn Stützen verbaut. Auch hier 
waren die Arbeitsbedingungen schwierig. 
„Da dieser Zaun aber nur etwa zwanzig 
Meter oberhalb des Radweges errichtet 

wurde, konnten die Bohrlöcher mit einem 
Ladekran mit angesetzter Bohrlafette er-
richtet werden“, erklärt Brunner. Weiters 
sei dafür und für das Einheben des benö-
tigten Materials auch ein  Schreitbagger im 
Einsatz gewesen. 

Ein drittes Zaunfeld mit ebenso einhun-
dert Meter Länge, jedoch nur mit 2.000 
Kilojoule Energieaufnahmekapazität wur-
de dann noch im Februar 2019 errichtet –  
etwa 50 Meter stromaufwärts von den an-
deren beiden. Das war ursprünglich nicht 
geplant, aufgrund neuerlicher Felsstürze 
im Jänner aber nötig geworden. Ergän-
zend zum Steinschlagschutz wurden auch 
Sprengungen durchgeführt, um absturzge-
fährdete Felspartien vorbeugend zu besei-
tigen.   

Auf die Frage, ob es denn nicht auch 
während der Radsaison zu Felsstürzen 
kommen könne, antwortet Brunner: „Fels-
stürze sind auch im Sommer nicht auszu-
schließen. So können diese zum Beispiel 
durch Starkregenereignisse hervorgerufen 
werden.“ Deshalb beschränke sich der 
Abgang von Gestein nicht nur auf die kalte 
Jahreszeit. Zudem seien Gefahren in alpi-
nem Gelände nie hundertprozentig auszu-
schließen, man könne sie aber entspre-
chend dem aktuellen Stand der Technik 
minimieren, stellt Brunner fest.                        

Steinschlagschutz 





BEEINDRUCKEND 

Zur Sicherung des Donauradweges in Haibach/Oberösterreich errichtete 
der Felbermayr-Spezialtiefbau den stärksten Steinschlagschutz Österreichs. 
Mit einer Widerstandsfähigkeit von 5.000 Kilojoule würde der Steinschlag-
schutz, vergleichsweise, einen 15 Tonnen schweren Lkw mit einer Ge-
schwindigkeit von 90 Kilometern pro Stunde abfangen können.

Notwendig wurde die Maßnahme aufgrund von „Frostsprengungen“ durch 
häufige Temperaturwechsel.
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BAU

Nach rund zwei Jahren Bauzeit gehen die Arbeiten zur Errichtung des Er-

satzneubaus des Kraftwerks Traunleiten bei Wels in die Zielgerade. An-

fang kommenden Jahres soll das durch den Felbermayr-Ingenieurtiefbau 

in einer Arge errichtete Kraftwerk ans Netz gehen und 90 Gigawattstunden 

Ökostrom jährlich produzieren. 

Kraftwerksbau an der Traun
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Die Baugrube für das Krafthaus wurde 
mit Bohrpfählen umschlossen.
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BAU

Seit 1899 wird im oberösterrei-
chischen Traunleiten nahe Wels 
Strom produziert. Trotz kontinuier-

licher Modernisierungen in die Anlagen-
technik und ökologischer Maßnahmen 
seien laut Betreiber Wels Strom neuer-
liche Investitionen wirtschaftlich nicht 
mehr sinnvoll gewesen. Deshalb habe 
man nach Abschluss mehrjähriger Ge-
nehmigungsverfahren den Startschuss 
zu einer Großinvestition und somit einem 
Ersatzneubau des als Laufkraftwerk kon-
zipierten Objekts gegeben. 

Größtes Kraftwerks- 
projekt Österreichs

„Die Baustelle startete im Juli 2017 
mit den Vorbereitungsarbeiten und der 
Baustelleneinrichtung“, sagt Bauleiter 
Sebastian Holasek vom Felbermayr-In-
genieurtiefbau über die derzeit größte 
Kraftwerksbaustelle Österreichs. Im 
Anschluss wurde das Baufeld sowohl 
oberwasser- als auch unterwasserseitig 
mithilfe sogenannter Fangedämme tro-
ckengelegt. Diese wurden mit Schotter, 
Wasserbausteinen und teilweise auch 
mit Spundwänden hergestellt. Im Okto-
ber wurde dann mit dem Voraushub im 
Bereich des neuen Krafthauses sowie 
mit den Abbruch- und den Erdarbeiten 
für das neue Einlaufbauwerk des Werks-
kanals begonnen. Das Einlaufbauwerk 
besteht nun aus drei Schützen, um den 
Durchfluss von 150 Kubikmetern pro 
Sekunde gewährleisten zu können. Um 
diesen gewünschten Durchfluss sicher-
zustellen, musste das Stauziel des etwa 
zwei Kilometer langen Triebwasserkanals 
um 20 Zentimeter angehoben werden. 
Das führte zu einer Erhöhung der Be-
gleitdämme sowie einer Vergrößerung 
des Kanalprofils. Zusätzlich wurden die 
Schotterspülschleuse und Teile der Ka-
nalsohle und -böschung abgedichtet. 
Auch die Wehranlage wurde erneuert. 
Diese besteht aus zwei Wehrklappen mit 
einer Länge von insgesamt 95 Metern. 

Das Kraftwerk selbst besteht aus dem 
Rechenbauwerk, dem Krafthaus und ei-
nem Leerschuss. „Im Krafthaus befinden 
sich zwei horizontale Kaplanturbinen, 
welche pro Jahr eine Leistung von rund 
90 Gigawatt erzeugen und somit eine 
Stadt wie Wels mit Strom versorgen 
können“, erklärt Holasek und fügt hinzu, 
dass das nahezu einer Verdoppelung der 
installierten Leistung entspreche. Die 
Baugrube des Krafthauses wurde mittels 
Bohrpfählen, Spritzbeton und Litzenan-FO
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kern gesichert. „Das Krafthaus hat eine 
Länge von 84 Metern, eine Breite von 
23 Metern, eine Höhe von 32,5 Metern 
sowie eine Fallhöhe von 13,9 Metern“, 
nennt Holasek beeindruckende Dimen-
sionen. Doch damit nicht genug, denn 
auch der Rechen ist mit einer Länge von 
70 Metern bemerkenswert und somit der 
längste in Europa. 

Ökologische Verantwortung

Ergänzend zur Optimierung der techni-
schen Parameter legte man seitens Wels 
Strom auch größten Wert auf eine weite-
re Optimierung in ökologischer Hinsicht. 

So habe man laut Wels Strom-Geschäfts-
führer Friedrich Pöttinger in eine moder-
ne Fischauf- und Fischabstiegsanlage 
investiert, um eine verbesserte ökologi-
sche Durchgängigkeit zu erreichen. Er-
gänzend dazu wurde oberhalb der Wehr 
an der Stauwurzel eine 350 Meter lange 
Ruhe- und Laichzone für Wasserorganis-
men errichtet. Weiters wurde auf dem Ge-
lände des im „Natura-2000“ und im „Euro-
päischen Vogelschutzgebiet“ befindlichen 
Kraftwerks auch ein Bruthügel errichtet 
sowie der Baumbestand etwa verdoppelt. 
Mensch und Umwelt profitieren also glei-
chermaßen vom Ersatzneubau und das 
über Generationen.                                   

Die Fallhöhe der beiden Einlauf-
bauwerke beträgt 13,9 Meter. 

Die Sohle des Triebwasserkanals wurde 
mit Dichtasphalt ausgekleidet.

Die Bauleitung seitens Felbermayr 
wurde durch Sebastian Holasek 
wahrgenommen.
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Für eine Kanalsanierung in Graz brachte Felbermayr im März das sogenannte Kurzrohrrelining zur Anwendung. 

Dadurch konnte ein etwa 600 Meter langer Kanalabschnitt nahezu grabungsfrei in kürzester Zeit kostengünstig 

saniert werden.   

Kanalsanierung 
mit Kurzrohrrelining

M it rund 300.000 Einwohnern ist 
Graz die zweitgrößte Stadt Ös-
terreichs. Das fordert auch die 

Infrastruktur. Dazu gehört ebenso ein 
intaktes Kanalnetz. Um dies weiterhin 
gewährleisten zu können, wird aktuell an 
der Sanierung des Kanals in der Koßgas-
se gearbeitet – eine mehr als 100-jährige 
Nutzungsdauer hat zu altersbedingten 
Schäden, wie Risse und Undichtheiten 
geführt. Auftraggeber für die Kanalsa-
nierung ist die Holding Graz Wasserwirt-
schaft; Planer und Ausschreiber für das 
Projekt das Zivilingenieurbüro Lugitsch 
und Partner. 

„Der Abwasserkanal liegt in rund acht 
Meter Tiefe und musste auf einer Länge 
von etwa 600 Metern saniert werden“, 
erklärt Abteilungsleiter Michael Walzel. 
Als zertifizierter Kanalsanierungsberater 
weiß Walzel auch, dass aufgrund der 
großen Tiefenlage des Kanals eine offe-
ne Bauweise durch Auswechslung des 
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Kanals mit enormen Kosten verbunden 
gewesen wäre. Darüber hinaus hätte 
dafür der Verkehr längerfristig umgelei-
tet werden müssen. Zudem wären die 
Anrainer mit enormen Lärm- und Staub- 
emissionen konfrontiert gewesen.

Kostengünstige Kanalsanierung 

Die Lösung wurde mit dem sogenann-
ten Kurzrohrrelining gefunden. „Dabei 
wird sozusagen ein neuer Kanal im al-
ten errichtet“, erklärt Walzel und fügt 
hinzu, dass diese grabungsarme Sanie-
rungsmethode in der Nutzungsdauer 
einem Kanalneubau entspreche. Zur 
Sanierung kamen Kurzrohre der Firma 
Duroton Polyquarz aus Leopoldsdorf 
zum Einsatz – ein Qualitätsprodukt 
„Made in Austria“. Diese eiförmigen 
Rohre bestehen aus Polymerbeton und 
sind nur geringfügig kleiner als der Alt-
kanal. „Dadurch wird der Querschnitts-
verlust so gering wie möglich und die 

Durchflussmenge nahezu gleich gehal-
ten“, schildert Walzel. Das Einbringen 
der Rohre erfolgte über einen Monta-
geschacht. Anschließend wurden die 
Rohre auf speziellen Gleitkufen in den 
Altbestand eingezogen. Das erfolgte 
mittels Seilwinde. In den Kanal einmün-
dende Rohre wurden sofort mit dem 
neuen Profil verbunden. „Um die La-
gestabilität des neuen Rohres langfris-
tig gewährleisten zu können, wird der 
Ringspalt zwischen altem und neuem 
Rohr abschließend verfüllt“, berichtet 
Walzel. Dafür kommt ein Spezialmörtel 
mit hohen Fließeigenschaften und gro-
ßer Festigkeit zum Einsatz. 

Aufgrund des grabungsarmen Sanie-
rungsverfahrens mittels Kurzrohrreli-
ning konnte die Bauzeit wesentlich ver-
kürzt werden. Weiters wurden dadurch 
die Einschränkungen der Anrainer, des 
Verkehrs und der Geschäfte auf ein Mi-
nimum reduziert.                                    

                                         

Das Kurzrohrrelining ist eine güns-
tige Form der Kanalsanierung.
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Anfang März wurde der Felbermayr-Wasserbau zu einer Schiffsbergung in Rumänien gerufen. Dabei kam der 

Mehrzweckleichter „F 131“ mit aufgebautem Kran zum Einsatz.

Schiffsbergung in Rumänien

Mit mehr als 150 schwimmenden 
Einheiten ist der Felbermayr-Was-
serbau gut gerüstet für Einsätze 

auf Europas Binnengewässern. Ergänzend 
zu Nassbaggerarbeiten, Buhnenbau sowie 
Deckwerksarbeiten gehören auch geräte-
technische Einsätze zum ständigen Repertoi-
re der nautischen Einsatztruppe. Doch auch 
wenn die sprichwörtliche Hand unter dem 
Kiel nicht mehr Platz hat, ist Felbermayr ein 
gefragter Partner. So geschehen bei einer 
Schiffsbergung auf der Donau in Rumänien. 

Brückenpfeiler gerammt

„Die Havarie ereignete sich unweit der ru-
mänischen Stadt Giurgiu auf der Donau“, 
sagt Bereichsleiter Hans Wolfsteiner vom 
Felbermayr-Wasserbau. Dabei war eine 
Barge gegen einen Brückenpfeiler gesto- 
ßen. In weiterer Folge verrutschten gelade-
ne Stahlcoils, das Schiff legte sich auf die 
Seite, drohte zu kentern. Die Barge konnte 
gerade noch aus dem Fahrwasser entfernt 
und am Ufer gesichert werden. An eine 
Weiterfahrt in den Hafen Giurgiu war je-
doch nicht zu denken.FO
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Mit dem 126 Meter langen und 11,4 Meter 
breiten Mehrzweckleichter wurde die 
havarierte Barge geleichtert.

Bergeaktion mit  
Mehrzweckleichter

„Wir wurden zu Hilfe gerufen, da wir 
mit dem Mehrzweckleichter F 131 ein 
ideales Fahrzeug für solche Einsätze ha-
ben“, berichtet Wolfsteiner. Dieser Mehr-
zweckleichter ist speziell für Hub- und 
Bergearbeiten am Wasser konzipiert. Der 
fahrbar montierte Kran bewältigt bis zu 
200 Tonnen Last, Bergepumpen mit ei-
ner Pumpleistung von insgesamt 96.000 
Liter pro Minute und ein Hebebock für 
Lasten von bis zu 396 Tonnen runden die 
Angebotspalette ab. Somit ist Felbermayr 
vermutlich das einzige Unternehmen, 
welches derartige Lasten ohne große Vor-
arbeiten auf Strom umsetzen kann.

Weniger ideal war die Entfernung zum 
Havarieort, denn die F 131 war zum Un-
fallzeitpunkt in Linz. Bis zur Unglücksstel-
le waren somit etwa 1.600 Flusskilome-
ter zurückzulegen. „Dennoch schafften 
wir es innerhalb einer Woche, am Unfall- 
ort zu sein“, freut sich Wolfsteiner über 
das rasche Handeln seiner Mitarbeiter. 

Rasch ging dann auch die Bergeaktion 
vor sich: „Die F 131 wurde dazu seitlich 
an der havarierten Barge verheftet. An-
schließend wurde ein Teil der insgesamt 
40 Stahlcoils mit einem Gewicht von je 
35 Tonnen mit dem Schiffskran in den 
Laderaum der F 135 umgesetzt, um den 
Havaristen wieder aufzurichten“, schil-
dert Wolfsteiner. Zu guter Letzt wurden 
die restlichen Coils wieder in den La-
deraum der Barge zurückgesetzt. Das 
alles war innerhalb nur eines Tages ge-
schehen. 

Bei der Rückfahrt lief es nicht ganz so 
gut: „Aufgrund von Hochwasser und  
starker Gegenströmung benötigten wir 
etwa zwei Wochen Fahrzeit bis zum 
nächsten Einsatzort in Wien“, sagt Wolf-
steiner. Dort angekommen wurden dann 
für eine Schiffsanlegestation Dalben in 
die Flusssohle gerammt. Auch dafür 
eignet sich der Gittermastkran hervor-
ragend, genauso wie als Seilbagger für 
Nassbaggerungen – die F 131, ein multi-
funktionaler Mehrzweckleichter, der die-
ser Bezeichnung alle Ehre macht.                

Verrutschte Stahlcoils brachten 
die Barge in Schieflage.



Mitte April war die Felbermayr Schwermontage für Schwertransport und Fundamentstellung von zwei sogenannten 

Montageständern im Einsatz. Ort des Geschehens war das Kaltwalzwerk der voestalpine in Linz.  

Schwertransport und -montage 
für Kaltrichtmaschine

Selbstfahrer, Hubgerüst, ein Mo-
bilkran sowie Gabelstapler und 
Arbeitsbühnen kamen für den 

Transport und die Fundamentstellung 
der beiden jeweils 130 Tonnen schweren 
Walzenständer zum Einsatz. Erfolgreich 
abgewickelt konnte es aber erst durch das 
Know-how aller beteiligten Firmen und 
deren Mitarbeiter werden. „Erste Planun-
gen für das Projekt reichen rund ein Jahr 
zurück“, sagt Herbert Gruber von Felber-
mayr Linz und verdeutlicht damit den gro-
ßen Zeitaufwand des Projektes. 

HEBETECHNIK
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Selbstfahrer mit  
sechs Meter Transportbreite

Für den werksinternen Transport kam 
ein Selbstfahrer mit sechs Achslinien 
zum Einsatz. Das war nötig, um den 
Walzenständern mit mehr als zehn Me-
ter Länge und sechs Meter Breite ge-
nügend Auflagefläche bieten zu können. 
Die Antriebsleistung des Power-Packs 
betrug 478 PS. Genug also, um die 130 
Tonnen schweren Walzenständer vom 
nur wenige Kilometer entfernten Pro-

duktionsstandort zum Zielort zu trans-
portieren. 

Viel Fingerspitzengefühl erforderte das 
zentimetergenaue „Einparken“ des 
Selbstfahrers in der Produktionshalle 
im Kaltwalzwerk – dort angekommen, 
musste einige Male rangiert werden, um 
das Ladegut korrekt vor dem Hubgerüst 
positionieren zu können. Ohne die Mög-
lichkeit des transversalen Fahrens – also 
sich am Stand drehen zu können – wäre 
das nicht möglich gewesen.     

Knappe Platzverhältnisse erforderten eine 
technisch anspruchsvolle Lösung für das 
Aufdrehen und anschließende Einheben 
der etwa zehn Meter hohen Walzenständer.
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Tandemhub mit  
Hubgerüst und Autokran

Knappe Platzverhältnisse und eine Hallen-
höhe von etwa zwölf Metern erforderten 
eine technisch anspruchsvolle Lösung für 
das Aufdrehen und anschließende Einhe-
ben der etwa zehn Meter hohen Walzen-
ständer. „Diese fanden wir in der Kom-
bination von Hubgerüst und Mobilkran“, 
sagt Herbert Gruber und erklärt den Ablauf 
im Detail: „Dazu wurde das Kopfteil des 
Walzenständers zunächst auf der Traver-
se des Hubgerüsts angeschlagen und die 
Hakenflasche des Krans am Fußteil des 
stählernen Schwergewichts. Im Anschluss 
hoben wir das Kopfteil langsam an und be-
wegten die schienengelagerten Stempel 
des Hubgerüsts in Richtung Fundament. 
Währenddessen führte der Kran das Fuß-
teil bis zum Montagepunkt sukzessive 
nach, um es anschließend auf den Mon-
tagepunkten abzusetzen.“ Je Hub dauerte 
das etwa eineinhalb Stunden bis zum Ab-
schluss der Fundamentstellung.  

Schon bisher konnten bei der voestalpine 
in Linz, welche auch Weltmarktführer auf 
diesem Gebiet ist, walzplattierte Bleche 
von bis zu 20 Millimetern Stärke verar-
beitet werden. Mit der Fertigstellung der 
neuen Anlage sollen künftig auch Bleche 

Viel Fingerspitzengefühl erforderte das zenti-
metergenaue „Einparken“ des Selbstfahrers in 
der Produktionshalle.

Die 130 Tonnen schweren Walzenständer mussten 
nur wenige Kilometer vom Produktionsstandort 
zum Zielort transportiert werden.

mit bis zu 80 Millimeter gerichtet werden 
können. Zum Einsatz kommen die säure-
beständigen Bleche unter anderem bei der 
Herstellung von Rohren für den Pipelinebau 
sowie in der Nahrungsmittelindustrie und 
bei Meerwasserentsalzungsanlagen.          
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Trimodale Schwertransporte 
für „Kraftwerksverlegung“

Unsere Aufgabe war es, die Kraft-
werkskomponenten auf das 
Transportequipment aufzuladen 

und zum vorläufigen Zwischenlager-
platz in Belgrad zu transportieren“, fasst 
Niederlassungsleiter András Czibik von 
Bau-Trans Budapest kurz zusammen. 
Dahinter verbirgt sich eine komplexe lo-
gistische Herausforderung mit rund 100 
Sondertransporten auf Schiene, Straße 
und Binnengewässern sowie zahlreiche 
Kranungen.

Zwei Ausgangsorte,  
ein Transportziel

Die schwersten Komponenten waren 
eine Turbine mit 196 Tonnen sowie ein 
Stator mit 148 Tonnen Stückgewicht. 
„Die Turbine hatte ihren Ausgangsort in 
Lőrinci, wurde mit einem Tieflader mit 
hydraulisch steuerbaren Achslinien ver-
laden und bis zum 200 Meter entfernten 
Bahnanschluss transportiert“, erklärt 

Vor mehr als zehn Jahren war in der ostungarischen Stadt Vásárosnamény ein Gaskraftwerk geplant. Errichtet 

wurde es allerdings nicht, obwohl wesentliche Komponenten wie beispielsweise Turbine und Stator bereits ge-

liefert worden waren. Jetzt wurden die Schwergutkomponenten in den Nahen Osten verkauft. Dafür nötige Spezial- 

transporte sowie Kranarbeiten wurden vom Bau-Trans-Standort in Ungarn im Februar durchgeführt.
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Czibik und fügt hinzu, dass der Stator in 
Vásárosnamény ebenso verladen und bis 
zum nahegelegenen Bahngleis transpor-
tiert worden sei.

Umschlag auf Spezialwaggon

Für den Umschlag der Turbine auf den Tief- 
lade-Bahnwaggon kam ein Autokran mit 
450 Tonnen maximaler Traglast zum Ein-
satz. „Die Ausladung für den Hub betrug 
etwa sechs Meter“, sagt Czibik. Um die 
196 Tonnen schwere Turbine sicher um-
schlagen zu können, war der Kran mit 134 
Tonnen Drehbühnenballast bestückt. Der 
Stator wurde mittels Hydraulikheber und 
Verschubbahn auf ein weiteres Schienen-
fahrzeug für Schwergut verladen. Es folgte 
eine Schienenlastfahrt in das rund 450 Ki-
lometer südwestlich von Vásárosnamény 
gelegene Paks. Dort angekommen, folgte 
ein weiterer Umschlag beider Komponen-
ten mittels Mobilkran auf einen Tieflader 
mit Sattelzugmaschine. Dann ging es für 

ein paar hundert Meter auf der Straße 
weiter – bis zum Kai in Paks. Dort wurden 
die Schwergüter für den Wassertransport 
nach Belgrad nochmals auf ein Binnen-
schiff umgeschlagen.

„81 weitere Ladungen konnten wir auf-
grund ihrer geringeren Dimensionen di-
rekt auf der Straße von den Ausgangs-
orten Vásárosnamény und Lőrincibis in 
das etwa 500 Kilometer südlich gelege-
ne Belgrad transportieren. 17 Ladungen 
wurden via Straße bis zum Hafen in Bu-
dapest transportiert, verschifft und via 
Donau nach Belgrad transportiert“, fasst 
Czibik den gewaltigen Umfang des Trans-
portprojektes zusammen. Dazu kommen 
noch 174 Hübe für „Normalladungen“, 
die vom Auftraggeber selbst nach Bel-
grad transportiert wurden. Bedenkt man, 
dass dies alles in nur sechs Wochen ge-
leistet wurde, wird die Leistungsfähigkeit 
von Bau-Trans im Projektspeditionsbe-
reich deutlich.                                                 

Für den Straßentransport der etwa 70 Tonnen 
schweren Hochdruckverdampfer kamen teles-
kopierbare Schwerlast-Anhänger zum Einsatz.
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Kraneinsatz für Zementwerk

Umweltschutz und ressourcen-
schonende Technologien sind 
auch in der Baustoffindustrie 

wesentliche Parameter zum Erhalt der 
Wettbewerbsfähigkeit. In einem oberös-
terreichischen Zementwerk wurde dazu 
unter anderem die bestehende Ofenan-
lage modernisiert und erweitert. 

Für den Transport und das Kranen dafür 
nötiger Schwergutkomponenten kamen 
Goldhofer-Tieflader mit einer MAN-Sat-
telzugmaschine und Liebherr-Mobilkra-
ne von Felbermayr zum Einsatz. Der 
Schwerste war ein Unterteil für den so-
genannten Klinkerkühler. Mit 96 Tonnen 
Eigengewicht und einer Länge von neun 
Metern sowie einer Breite und Höhe von 
rund fünf Metern wurde schon der werks- 
interne Transport zur Herausforderung. 
„Zusätzliche Schwierigkeiten hatten wir 

Für die Modernisierung eines Zementwerks in Oberösterreich kamen Anfang Jänner Schwertransportfahrzeuge 

und Mobilkrane von Felbermayr zum Einsatz. Dabei wurden Komponenten mit Stückgewichten von rund 100 Tonnen 

manipuliert.

aufgrund des winterlichen Wetters“, er-
klärt Felbermayr-Einsatzleiter Karl Berg- 
huber. So sei der Schottergrund am La-
gerplatz durch anhaltende Niederschläge 
in den vergangenen Tagen sehr aufge-
weicht gewesen. Dank Routine und Er-
fahrung des Teams gelang es aber den-
noch, das tonnenschwere Zugfahrzeug 
mit dem 16-achsigen Tieflader unter die 
auf Elefantenfüßen abgestellte Kompo-
nente des Klinkerkühlers zu fahren. Im 
Anschluss wurde die Ladefläche mittels 
Hydraulik angehoben, sodass das Trans-
portgut darauf zu liegen kam. Es folgte 
die Ladungssicherung für den werksin-
ternen Transport zum Zielort. 

Tandemhub 

Die räumlichen Verhältnisse machten 
den Einsatz von zwei Autokranen nötig. 

Dazu Berghuber: „Wir verwendeten ei-
nen LTM 1400 und einen LTM 1500 vom 
Kranhersteller Liebherr. Ballastiert wa-
ren die Krane mit jeweils 120 und 135 
Tonnen. Die maximale Ausladung betrug 
etwa 18 Meter.“ Dank guter Vorberei-
tung und der guten Zusammenarbeit der 
beiden Kranfahrer sowie aller beteiligten 
Unternehmen war der Hub nach etwa ei-
ner Stunde erfolgreich beendet. 

Einige Tage später wurden noch wei-
tere Schwergutkomponenten mit 60, 
70, 82 und 86 Tonnen eingehoben. Für 
das Versetzen dieser Teile kam ein LTM 
1750 zum Einsatz. „Damit waren unse-
re Arbeiten im Wesentlichen beendet“, 
sagt Berghuber und freut sich, an der 
Modernisierung von einem der künftig 
modernsten Zementwerke Europas mit-
gewirkt zu haben.                                 

Für den Tandemhub kamen ein LTM 1400 
und ein LTM 1500 zum Einsatz.
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Ein Vierteljahrhundert 
für die Schiene

D ie Geschichte der Spezialwaggons 
für Transporte von Schwerstücken 
auf der Schiene reicht in Öster-

reich weit zurück. Bereits in den 50er-  
Jahren begann die Spedition Intercont 
mit entsprechenden Wagen, zunächst mit 
vier bis zehn Achsen. Doch schon in den 
60er-Jahren wurde ein 20-achsiger Trag-
schnabelwagen in den Dienst gestellt – in 
jenen Tagen der größte Eisenbahnwagen 
der Welt. Vornehmlich wurden Transpor-
te für die damals verstaatlichte Indus- 
trie durchgeführt. Ende der 80er-Jahre 
erwarb die Österreichische Verbundge-
sellschaft einen 32-achsigen Tragschna-
belwagen, welcher von der Spedition In-
tercont betrieben wurde. 

Felbermayr gründet ITB

1994, genau genommen am 1. Juli, wur-
de die Intercont-Flotte von Felbermayr 
übernommen. Damals noch unter der 
Leitung von Herbert Reutterer, der bis 
2005 diese Funktion bekleidete. In die-
se Zeit fällt der Zukauf von rollendem 
Material aus den postkommunistischen 
Ländern Tschechien, Slowakei und Po-
len, welche auch der Marktöffnung in 
diesen Ländern diente. 2005 übernahm 
Thomas Grabuschnigg unter dem Dach 
von Wolfgang Schellerer die Leitung der 
ITB, zunächst als Abteilungsleiter, ab 
1. Januar 2007 als Bereichsleiter, wäh-
rend Wolfgang Schellerer zum gleichen 
Zeitpunkt zum Geschäftsführer bestellt 
wurde. 

Es folgte ein Strategiewechsel: Nicht 
mehr gebrauchtes und zuweilen ver-
altetes Equipment sollte angeschafft 
werden, sondern nur mehr Equipment, 
welches dem letzten Stand der Technik 
entspricht. Dieser Zugang führte zum 
Neubau von mittlerweile fünf Tragschna-

Die drei Verkehrswege Schiene, Straße und Wasser sind bei Felbermayr fester Bestandteil in der Unternehmens-

philosophie. Genau genommen am 1. Juli feierte der Bereich für Internationale Tieflader-Bahntransporte, kurz ITB 

genannt, sein 25-jähriges Jubiläum, ebenso wie dessen Bereichsleiter.

belwagen in Eigenregie. Der verladen-
den Wirtschaft sollten gleichermaßen 
nur mehr Komplettlösungen, auch un-
ter Einbeziehung anderer Verkehrsträ-
ger, angeboten werden. Diesem Para-
digmenwechsel folgte ein vieljähriger 
Wachstumsschub, der, trotz veränderter 
Marktbedingungen, bis heute anhält. Er-
gänzend zur Zentrale in Lanzendorf bei 
Wien unterhält die ITB derzeit Standorte 
in Wroclaw (PL) sowie Zagreb (HR) und 
Prag (CZ). Der Heimatbahnhof befindet 
sich in Linz (A). Der Erfolg der ITB be-
gründet sich in erster Linie durch solide 
und beständige Kundenbeziehungen, 
enge Partnerschaften mit den verschie-
denen Bahnverwaltungen, einem Equip-
ment, welches die Richtmarke für alle 
anderen darstellt, einem hochmotivierten 
und qualifizierten Personal und letztlich 

einer entsprechenden Führung vor dem 
Hintergrund einer Eigentümerfamilie, auf 
welche jederzeit gesetzt werden kann.

Thomas Grabuschnigg (ITB-Bereichsleiter) und Maxi-
milian Cisek (techn. Leiter ITB) sind stolz auf Flotte und 
Mitarbeiter, die täglich Großartiges leisten.

Chronologie einer 
Erfolgsgeschichte
 1994 – Gründung der ITB
 2005 – Schellerer und Grabuschnigg  

 stellen die ITB neu auf
 2006 – Neubau-Entscheidung für 

 einen 20-Achser; drei 32-Achser und ein  
 weiterer 20-Achser sollten folgen 
 2007 – Schellerer wird Geschäftsführer,  

 Grabuschnigg Bereichsleiter der ITB; in  
 Polen und Tschechien teilen sie sich die
  Geschäftsführung
 2014 – Gründung der F & F Rail in Zagreb  

 zur Bedienung des lokalen Marktes
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Großer Dank und viel Anerkennung 
gebührt jenen Mitarbeitern, die kürz-

lich in den Ruhestand gegangen sind. 

Ladislav Behúň – Kran/Felbermayr 
Slovakia s.r.o. ∙ Miroslav Brandusano-
vic – Transport/Lanzendorf ∙ Marko Cvr- 
tak – Schwertransport/Wels ∙ Hubert 
Feitzlmayr – MTA/Wels ∙ Hans-Jürgen 
Fuchs – Port Logistics/Haeger & Schmidt/
Duisburg ∙ Joseph Grichtmaier – Mon-
tage/Wimmer Maschinentransporte/Sul-
zemoos ∙ Konrad Gröfler – FST/Stams ∙ 
Alfred Haider – Zimmerei/IS Baubetrieb/
Linz ∙ Matthias Hartl – Transport/Lanzen-
dorf ∙ Gerhard Hilscher – SB Intermodal 
DU/Haeger & Schmidt/Duisburg ∙ Pasaga 
Hodzic – Werkstatt/Wels ∙ Harry Hoff-

PENSIONIERUNGEN
Verdient in den Ruhestand

mann – Port Logistics/Haeger & Schmidt/
Duisburg ∙ Prvoslav Kostadinov – 
Schwertransport/Wels ∙ Ursula Nitsche – 
Sachbearbeitung/HSW ∙ Wilfried Ortner 
– Schlosserei/IS Baubetrieb/Linz ∙ Hans 
Peter Plotsch – Kran/Graz ∙ Friedrich 
Pospischil – Transport/Lanzendorf ∙ An-
ton Radosek – Einbringung/Lanzendorf 
∙ Thomas Rottluff – Montage/Wimmer 
Maschinentransporte/Sulzemoos ∙ Helga 
Schwarzl – Kran/Graz ∙ Erwin Trachsler 
– Kran/Lanzendorf ∙ Edeltraud Trautner 
– Facility/Sareno/Ulrichsberg ∙ Hannelore 
Tschampel – Sekretariat/Reinhold Meis-
ter Wasserbau ∙ Gejza Varga – Kran/Fel-
bermayr Slovakia s.r.o. ∙ Jürgen Waschke 
– Kran/Wimmer Maschinentransporte/
Sulzemoos ∙ Norbert Weishäupl – Kran/
Linz ∙ Franz Hubert Wimmer – Projekt/
Wels ∙ Egon Wurzer – Tiebau/Wels ∙ Josef 
Zraunig – FST/Salzburg

VORBILDLICH
Mitarbeiter der Hagn 
Umwelttechnik ist 
Lebensretter

Im Mai wurde dem Polier Ingo Kaiser 
von der Hagn Umwelttechnik für sei-
nen Einsatz als Lebensretter vom Bay-
rischen Ministerpräsidenten Dr. Markus 
Söder die „Christophorus Medaille“ 
verliehen. Während einer Baustellenbe-
gehung im August 2017 entdeckte Ingo 
Kaiser auf der Main-Donau-Kanal-Brücke 
in Fürth einen Mann, der sich in offen-
bar suizidaler Absicht mit einem Messer 
Schnittverletzungen zufügte. Der Mann 
stand bereits auf der Außenseite des 
Geländers. Kurz vor dem beabsichtigten 
Sprung aus einer Höhe von etwa 20 Me-
tern konnte ihn Kaiser zusammen mit 
einem zweiten Helfer festhalten und 
den Suizidenten bis zum Eintreffen der 
Rettungskräfte sichern.

Die Antwort finden Sie in diesem Heft. Unter 
den richtigen Einsendungen verlosen wir 15 
Sachpreise. Die richtige Antwort senden Sie 
bitte mit Angabe Ihrer Postadresse per E-Mail 

Preisfrage: 
Wo war die Felbermayr Transport- und 
Hebetechnik heuer im Frühjahr mit der 
Kippvorrichtung im Einsatz? 

1. Preis: 
Ein LTM 1090-4.2
im Maßstab 1 : 50.

PREISFRAGE
LESEN UND GEWINNEN

informer@felbermayr.cc oder Fax +43 7242 
695-144 an uns. Einsendeschluss ist der 
31. Oktober 2019. Der Rechtsweg ist aus-
geschlossen.
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